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Prolog 

  
Der Anfang ist und setzt sich fort 

mit dem Prolog, dem ersten Wort. 
Es dient gemein dem Vorbereiten, 

das Thema primär einzuleiten 
und zeigt, indem’s als erstes startet, 

dem Leser, was ihn so erwartet. 
Um’s Eis zu brechen, macht das Sinn, 
drum stecken wir schon knietief drin 

und sind auch alle wieder hier 
beim Sagenbüchlein Nummer vier. 

 
Ich kann es immer noch nicht fassen 

und es anscheinend auch nicht lassen. 
Der dritte Teil, der hatte Charme 

und ist vom Blättern noch ganz warm. 
Der wurd’ doch grade zugeklappt, 

und Ihr habt grad nach Luft geschnappt, 
schon knalle ich Euch megafrisch 
die Fortsetzung auf Euren Tisch. 
Und die ist wie die andren Teile 
echt SAGENhaft in jeder Zeile. 
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So geh’n wir in den Untergrund 
und steppen uns die Füße wund. 
Wir kämpfen gegen eine Imme, 

‘ne ziemlich schlimme in der Kimme. 
Dann knallt ‘nem Fischer in die Boote 

‘ne angepilzte Zombiepfote 
und gleich danach, und zwar auf Rügen, 

will sich ein Chauvinist vergnügen. 
Und dann im Anschluss, ach du Schreck, 

fliegt so ‘nem Typ die Birne weg. 
 

Das alles, und noch ganz viel mehr, 
erwartet Euch nun, bitte sehr! 
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1. 
 

Partytime im 
Zwergenland 

(O: Eine Schürze voll goldener Äpfel) 
 
 

Wenn in unserm ach so tristen 

Dasein wir so triste fristen, 
genügt’s, um nicht daran zu scheitern 

die Perspektive zu erweitern. 
Soll heißen, dass man mal so glotzt, 
was auf der Welt noch alles strotzt. 

 
Man merkt ja kaum, was es noch gibt, 

wenn man fast nur’n Depri schiebt, 
stattdessen ist da auf der Erden, 

so viel, was noch entdeckt will werden. 
Und schwupps, steckt jeder bis zum Kinn 

gleich mitten in ‘ner Sage drin. 
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Wir steigen nun, ob’s euch gefällt, 
gemeinsam in die Unterwelt, 

doch keine Angst, ich sage nur, 
es wird eine geführte Tour, 

und wird, bevor’s euch Schauer bringt 
viel heller, als es erst mal klingt. 

 
Vermuten würde man da Särge, 

doch leben da auch nette Zwerge, 
die gern bewirten, feiern, schmausen, 

die sind so gar nicht groß zum Grausen, 
im Gegenteil, so beim Feste, 

da haben sie sehr gerne Gäste. 
 

In Bannetze, ‘nem Teil von Winsen, 
war einst ein Mädel voll am Grinsen, 

weil sie beim Ackern aufm Feld 
von einem aus der Unterwelt 
gebeten wurde bei ‘ner Taufe 

dabei zu sein, wo man auch saufe. 
 

Sie war da konzentriert am Jäten 
und er gar dreist am Nähertreten, 

als er sie damit überraschte 
und ihre Neugier so erhaschte. 

Prompt quatschte er sie einfach an, 
sie traute sich und fragte: „Wann?“ 
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Der Zwerg, der nannte den Termin, 
zu dem sie fristgerecht erschien. 

Zur abgemachten Tageszeit 
stand sie am selben Fleck bereit. 

Dort ließ er sie nicht lange warten 
und führte sie in einen Garten. 

 
An dessen blütenreichen Saum 

stand so ein morscher Apfelbaum, 
der wirkte erst mal ganz normal, 
doch war in Wahrheit ein Portal, 

durch das man, wenn man es durchwankte, 
Non-Stop ins Zwergenreich gelangte. 

 
Das taten beide kurz und knapp 

und stiegen durch den Baum hinab, 
wobei sich das verwirrte Mädel 

so richtig stieß den hohlen Schädel, 
weil sie beim Durchgang, den sie wagte, 

den Zwerg um Längen überragte. 
 

Der sagte: „Ich kann nix dafür, 
bei mir, da passte ja die Tür. 

Na komm, wir gehen gleich zu Urmel, 
da kühlen wir dir deine Murmel!“ 

Gesagt, getan, mit fetter Beule, 
da folgte sie der Zwergenkeule. 
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Und schließlich stand sie wie bestellt 
beeindruckt in der Unterwelt, 
von Finsternis nicht eine Spur, 
jedoch von Leben und Natur, 

und schritt mit Anflug leichter Panik 
durch Gärten voller Fremdbotanik. 

 
Blüten, Blumen, Beeren, Früchte, 

lauter krauses Wildgezüchte, 
alles saftig, alles lecker, 

nur für Fein- und Edelschmecker, 
was sie begann, wie ihr geheißen, 
in ihre Fressluke zu schmeißen. 

 
Noch mit dem Beerenobst im Mund 

ging’s tiefer in den Untergrund, 
bis sie und ihre Zwergenschar, 

die stetig angestiegen war, 
dem Zielort sich entgegenrollte, 
an dem’s die Taufe geben sollte. 

 
Da stand ein Haus, das war recht klotzig, 

aus Gold und Silber, reichlich protzig, 
dort warteten die Zwergenleute 

auf’s Mädel und den Rest der Meute, 
damit das Kindlein man auch dann 
durchs Wasserbecken ziehen kann. 
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So wurd’s gemacht, sie hielt die Göre, 
goss ihm die Plörre auf die Möhre, 
dann wurd’ gefeiert auf das Leben, 

als hätt’s kein Morgen mehr gegeben. 
Drei Tage lang nur Komasaufen. 
‚Ich sollte öfter Zwerge taufen.‘ 
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Das war ihr kurzes Resümee 
noch lallend auf dem Kanapee, 

bevor sie fand, es sei genug 
mit diesem ganzen Zwergenspuk, 

und dass nach Hause sie nun müsste, 
weil Mama hiervon gar nix wüsste. 

 
Hier war sie ziemlich konsequent. 

Man zählte es als Argument 
und ließ sie nach dem ganzen Toben 

mit schwerem Herz zurück nach oben, 
nicht ohne sie noch reich zu päppeln 

mit kiloweise schönen Äppeln. 
 

Sie hoffte, mit der schweren Schürze 
gäb’s auf dem Heimweg keine Stürze. 
Sie hatte ganz schön dran zu schleppen 
beim Aufstieg an den vielen Treppen 

und schimpfte, denn es tat ihr gut, 
auf die verdammte Zwergenbrut. 

 
Doch als sie diesen Apfelhaufen, 

ihr Dankeschön für’s Zwergleintaufen, 
von dem sie wünschte, es sei Watte, 

ins Oberland befördert hatte, 
verwandelten sich ungewollt 
die Früchte in massives Gold. 
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Da zeigt sich doch, dass es erheitert, 
wenn man den Horizont erweitert. 

Und wenn man Glück hat, wird man gleich 
auch nicht nur an Erfahrung reich. 

Ja, manchmal ist, was du nicht kennst, 
aus Gold, auch wenn es erst nicht glänzt. 
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2. 
 

Imme in der Kimme 

(O: Die mitternächtliche Biene) 
 
 

Die Liebe ist was Wunderbares, 

jedoch die wahre etwas Rares, 
denn oftmals kann, das ist gemein, 
man sich nicht immer sicher sein, 

ob der oder die Angetraute 
nicht schon auf andre Hintern schaute. 

 
Es nehmen sich in diesem Spiel 

die Männer und die Frau’n nicht viel, 
doch in der folgenden Erzählung, 

da machte kurz vor der Vermählung 
mit viel Getöse und Gewieher 

die Gnädigste ‘nen Fallrückzieher. 
 

In Bremen in der Grünen Straße, 
in einem Herrenhaus, da saß’e 

und diente dort gar edlen Leuten, 
weil die die Hausarbeiten scheuten. 

Sie ging seit langem mit ‘nem Macker, 
der war zwar nett, doch so’n Schnacker. 
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Ein Schneider war der von Beruf, 
der ihr auch mal ‘nen Fummel schuf. 

Das war zwar toll, doch überwog 
die Abscheu, weshalb sie oft log 

und ihm da etwas suggerierte, 
dass längst schon nicht mehr funktionierte. 

 
Ja, längst schon war der Ofen aus, 

die Luft aus der Matratze raus 
und sie sich jedes Mal am Plagen 

mit essentiellen Schlussmach-Fragen: 
‚Wann werde ich den Typen los, 

und wie vor allem mach ich’s bloß?‘ 
 

Und immer diese Maskerade, 
die quietschverliebte Scheinfassade. 

Den ganzen Tag so tun als ob, 
da wird man doch bekloppt im Kopp. 

Doch einmal schoss ihr dann beim Tee 
durch eben jenen DIE Idee. 

 
‚Wie wär’s, wenn ich mit viel Geräusch 

beim nächsten Date den Tod vortäusch’?! 
Im Bett hat er mich nie ertappt, 

da hat’s bisher ja auch geklappt. 
So rumzuliegen starr und steif, 
‘ne Leiche spiel ich oscarreif.‘ 
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‚Mit etwas Glück kriegt der Manschetten, 
versucht mich nicht noch groß zu retten, 

schiebt Panik und macht schnell die Biege, 
wenn ich auf dem Flokati liege. 

Dann isser weg. Ich muss nich’ schnacken 
und hab’ ihn endlich von den Hacken.‘ 

 
Gesagt, getan, beim nächsten Treff, 

als aus dem Hause war der Chef, 
da turtelten die zwei so rum, 

doch als es spät wurd’, fiel sie um. 
Laut Plan beim elften Glockenschlag 
sie plötzlich unterm Couchtisch lag. 

 
Wie vorgesehen wurd’ er panisch, 
im Folgenden dann leider manisch, 
denn was sie da so auf der Matte 
zuvor nicht eingerechnet hatte, 

das Schneiderlein mit Namen Peter 
war früher Rettungssanitäter. 

 
Den Schock verdaut, da war ihm klar, 

was für ihn nun zu machen war: 
Zunächst einmal ‘nen Schmerzreiz setzen, 
wenn’s geht, die Liebste nicht verletzen. 

Am besten ist’s, wenn man sich traut, 
und ihr eins auf die Schnauze haut. 
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